
Qualität in der Wissenschaft (QiW) 

18 (2) 

58-III 

UniversitätsVerlagWebler 

Bielefeld 

10.53183/QiW-2024-2_58

 

Impressum / Verlagsanschrift  

UniversitätsVerlagWebler, Reepeweg 5, 33617 Bielefeld 

 

Für weitere Informationen besuchen Sie unsere Website:  

universitaetsverlagwebler.de  

Oder wenden Sie sich direkt an uns:  

E-Mail: info@universitaetsverlagwebler.de 

Telefon: 0521/ 923 610-0

UVW

Leistungsbewertung und -kriterien  
bei Berufungsverfahren unter  
Berücksichtigung weiblicher  

Karrierewege  

Marion Pohlner & Ekaterina Voigt

UniversitätsVerlagWebler   

Der Fachverlag für Hochschulthemen 

Zeitschrift: 

Jahrgang:  

Seiten:  

Verlag: 

Ort: 

DOI:

QiW
Qualität in der Wissenschaft

18. Jahrgang  

ISSN 1860-3041

2  2024



Marion Pohlner* & Ekaterina Voigt*

Leistungsbewertung und -kriterien
bei Berufungsverfahren unter
Berücksichtigung weiblicher
Karrierewege

Many efforts are made to enhance gender equality at universities, but women still face challenges in appointment
processes. This study examines the criteria used to evaluate academic performance in appointments and ways to
make them more "diversity-friendly" and supportive for female careers. Therefore, female junior and full professors
at the Carl von Ossietzky University of Oldenburg were asked to share their experiences and recommendations for
improving selection processes. The answers demonstrated that in addition to quantitative measures (e.g. publica-
tion counts), especially qualitative criteria, such as leadership and social skills, should also be prioritized and
checked during interviews. Overall, this study provides insights to the experiences of female professors, compares
gender equality strategies of different institutions and suggests valuable improvements for the future.

Ekaterina VoigtMarion Pohlner

1. Einführung

Damit eine Hochschule wettbewerbsfähig bleibt,
braucht sie hochqualifizierte Wissenschaftler*innen für
Forschung und Lehre. Die Deutsche Forschungsgemein-
schaft (DFG) fordert und fördert mehr Chancengleich-
heit, denn „exzellente Wissenschaft braucht Vielfältig-
keit (Diversität) und Originalität. Um langfristig die Aus-
einandersetzung mit allen gesellschaftlich relevanten
Bereichen zu sichern, ist es erforderlich, dass die Wis-
senschaft auch alle diese Bereiche angemessen repräsen-
tiert.” (DFG 2023)  Für eine entsprechende Repräsenta-
tion braucht es neben weiteren Faktoren auch ein aus-
gewogenes Verhältnis aller Geschlechter in der Professo-
renschaft, im Jahr 2022 liegt der Frauenanteil in der Pro-
fessorenschaft an deutschen Hochschulen jedoch nur bei
28% (Statistisches Bundesamt 2023c).

In dieser Studie soll das Berufungsverfahren als zentraler
Auswahlprozess für Professor*innen analysiert und der
Frage nachgegangen werden, inwieweit Veränderungen
im Berufungsmanagement die Erhöhung des Frauenan-
teils erleichtern können. Der Fokus liegt hierbei auf Er-
fahrungen von Professorinnen mit Leistungsbewertung
und -kriterien in Berufungsverfahren und ihren Empfeh-
lungen und Wünschen zu diversitätsfairen (im Sinne des
Geschlechts) Berufungsprozessen.

1.1    Relevanz des Forschungsthemas für das Hoch-
schulmanagement
Im Kontext von weiblichen Karrierewegen fällt oft der
Begriff „Leaky Pipeline“. „Der Begriff Leaky Pipeline be-
zeichnet den absinkenden Frauenanteil auf den ver-
schiedenen Qualifizierungsebenen und Karrierestufen, je
höher sich eine Person auf der Karriereleiter befindet.

Dieser absinkende Frauenanteil ist trotz zunehmend
höherer Bildungsabschlüsse von Mädchen und Frauen
immer noch zu verzeichnen. Der Begriff weist somit auf
eine fortbestehende strukturelle Ungleichheit von Frau-
en und Männern hin.“ (BMBF 2022) Hizli und Kollegin-
nen (2023) stellen fest: „Nach dem Doktorat ist es aus
mit der Gleichheit der Karrierechancen.“ 

Während das Verhältnis von Frauen und Männern bei
erfolgreich abgeschlossenen Hochschulprüfungen nahe-
zu gleich ist, nimmt der Anteil von Frauen mit jeder
höheren Karrierestufe stetig ab: Im Jahr 2022 betrug der
Frauenanteil im Bereich der Promotionen etwa 45%, bei
Habilitationen 37% und hauptberufliche Professorinnen
machten gut ein Viertel aus (Statistisches Bundesamt
2023a). Die Gemeinsame Wissenschaftskonferenz
(GWK) beklagt, „durch diese Leaky Pipeline gehe dem
Wissenschaftssystem erhebliches Qualifikationspotential
verloren.“ (GWK 2021)

Zugleich zeigt der Frauenanteil in der Professorenschaft
in Deutschland in den letzten 20 Jahren einen stetigen
Anstieg: Im Jahr 2000 betrug der Professorinnenanteil
nur 10,5% und stieg sukzessive auf 28% im Jahr 2022
(Statistisches Bundesamt 2023c). Ein positiver Trend, je-
doch unterscheidet sich der Frauenanteil je nach Besol-
dungsstufe deutlich: So machten im Jahr 2021 W1-Pro-
fessorinnen etwa die Hälfte (48%), C3/W2-Professorin-
nen etwas mehr als ein Viertel (28,0%) und C4/W3-Pro-
fessorinnen nur 23,0% der Professuren an deutschen
Hochschulen aus (GWK 2023, S. 17).

* Beide Autorinnen haben zu gleichen Teilen zur Studie beigetragen und tei-
len sich daher die Erstautorenschaft.
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